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282 (Sbuatb SKörite: Sin Sßtüjelnt §artlau6. — ©rnft bon SBoIgogen: S>er S3Iiitïjner=§ïûgeI.

ßer SSertrâglicïjïeit gu Befleißigen. 3)a§ BebrücBte

^oßann ©eBaftian nießt; er ging ben 2Beg, ben

er felBer für ricßiig eracßtete, ©ein SCBeg fiißrte
gum SBeltrußm.

9?ocß gtoeimal mürbe er bor bag ®onfiftori=
um geloben, gunäcßft meil er „in bem Äitcßem
cßoral biele munberlicße Sariationeê gemattet
unb biele fremBbe ©one eingemifcßet ßaße, baß
bie ©emeinbe barüber Bonfunbieret morben";
baê letzte 9JM berlangte man eine ©rilärung
für bie Slnmefenßeit ber „fremBben Sungfer"
auf bem ©rgelcßor, beren ©timme man in ber

leeren ®ircße bernommen.
2)aê mürbe Soßann ©eBaftian nun ertblicß gu

biel, unb er BemarB ficß um bie Organiftenftelle

an ber Berüßmten Slrcße ©ibi Slafti in ber

freien ©teicßäftabt äftüßlßaufert.
Sluê biefer Qeit melben bie 5ßfarr=3^tegifter

bon SBrnftabt unb ©ronßeim:
8tm 17. DBtoBriê 1707 ift ber ©ßrenbefte tperr

Soßann ©eBaftian Sacß... beê meßlanb moßl
©ßrenbeften Iperrn SïmBrofii Sacßen ©eel.
nacßgelajfener ©ßeleiBI. ©oßn, mit ber tugenb=

famen Sungfrau SJtaria SarBaren Sacßin,...
nacßbem fie gu SIrnftabt aufgeboten, cofmliert
morben..."

©atßarina ßatte in jener Sacßt alfo nießt

unrecßt geßaBt; Safe Sftaria SarBara mürbe bie

erfte grau beê großen Sacß unb bie 3Jiutter
bon griebemann, bem bielumftrittenen ÜJiufifer.

îln ÎBxlfyelm iparttaub.

©urcßg genfter fcßien ber ßeüe 2Ttonb ßetein;
©u faßeft am Manier im ©ämmerfcßein,

UerfanBfi im ©raumgeroüßl ber ©Tlelobien,

3cß folgte bit an fcßmargen ©rünben ßin,
©Bo ber ©efang oerftecHer ©Hellen Hang
©ieicß ßinberftimmen, bie ber ©Binb Derfcßlang.

©ocß piöigiicß roar bein Spiel roie umgeroanbt,
Stur blauer fjimmel fcßien no ci) auêgefpannt,
©in jeher ©on ein langgeßaltneg Scßroeigen.

©a fing baê girmament ficß an gu neigen,

Unb jäß baran ßerab ber Sterne feiig fleet

©litt riefelnb in ein golbig ©teBelmeer,

23ié ©topf um ©ropfen ßeH barin gerging,
©ie alte ©taeßt ben oben (Raum umfing.

Unb alê bu neu ein frößließ Geben roecHeft,

©ie ginfterniê mit jungem Cicßte fcßrecHeft,

©Bar icß feßün meit ßinroeg mit Sinn unb ®ßt;
0uleßt roarft bu eê felbft, in ben icß mieß oerior.

©Ttein fjerg burcßgücbt mit einê ein greubenfiraßi :

©ein ganger ©Bert erfdßien mir auf einmal.

So rounberbar empfanb icß eê, fo neu,

©aß noeß befteße greunbeêlieb unb ©reu,

©aß unê fo fießrer ©egenroart ©enuß

3ufammenßätt in Gebengüberfluß

3cß faß bein ßingefenHeg ©Ingeficßt

3m Scßatten ßalb unb ßalb im Haren Cicßt;

©u aßnteft nießt, roie mir ber 23ufen fcßmoil,
©Bie mir baê Uuge brennenb überquoll,
©u enbigteft; icß feßtoieg ~ aeß, roarumift boeß eben

©eut ßöcßften ©lücb bein Gaut beê ©anbê gegeben?

©a tritt bein ©öeßteriein mit Cicßt ßerein,

©in länblicß ©Itaßl oerfammelt groß unb Hein,
23om naßen Uircßturm fcßallt baê ©tacßtgeläut,

UerHingenb fo beê ©ageê Gieblicßbeit.

(Sbuarb ÜXRörife.

©er 33Iütljner=$Iügel*>
S3on @rnft bon SBoIgogen.

ift eine feltfame ©efeßießte, bie icß ergäß» Slütßner=glügel ßaffiert ift, —
len mill, aber mein ©emäßrämanrt, ein moßI=

ßaBenber ©utäbefißer in ©ftßreußen, ba ßerum
angefeffen, mo feßon bie rießtige fßolacBei Be=

ginnt, berfießerte mieß ßoeß unb teuer, baß er
fie felbft erlebt ßaBe. Unb fo mag er fie benn
aueß felbft ergäßlen.

„Slifo benBen ©ie ficß, mag mir mit meinem

* SIu§ bem feïir empfelilenêiberten S3anb: „SOÎufiïer»

gefdjitfiten". S3erlag ber Seutfdien ®icl|ter=@ebäcf|tni§=

(Stiftung.

ba§ ßeißt,
eigentlid) mar'ê meiner grau ißr SIütßner=
glügel. Sbeirt graueßen ift nämlit^ feßr mufi=
falifiß unb fßielt gar nießt iibel Sllabier, unb
ba mar'ê moßl meiter ni(ßt nterfmürbig, baß

ißre ©Itern ißr einen funïelnagelneuen SIütß=
ner=glügel alê eineê ber <paußtftüie ißrer 2luê=

ftattung mit in bie ©ße gaben. ©)aê ©ing ftanb
in unferm ©alon, ber „Balten ißraeßt" — fo

geßeißen, meil er im ©Binter nur Bei feftlicßen

©elegenßeiten geßeigt mürbe —, unb bie ©)ienft=
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ßer Verträglichkeit zu befleißigen. Das bedrückte

Johann Sebastian nicht; er ging den Weg, den

er selber für richtig erachtete. Sein Weg führte
zum Weltruhm.

Noch zweimal wurde er vor das Konsistori-
um geladen, zunächst weil er „in dem Kirchen-
choral viele wunderliche Variatianes gemachet
und viele frembde Tone eingemischet habe, daß
die Gemeinde darüber konfundieret worden";
das letzte Mal verlangte man eine Erklärung
für die Anwesenheit der „frembden Jungfer"
auf dem Orgelchor, deren Stimme man in der

leeren Kirche vernommen.
Das wurde Johann Sebastian nun endlich zu

viel, und er bewarb sich um die Organistenstelle

an der berühmten Kirche Divi Blasn in der

freien Reichsstadt Mühlhausen.
Aus dieser Zeit melden die Pfarr-Regifter

von Arnftadt und Dronheim:
Am 17. Oktobris 1707 ist der Ehrendeste Herr

Johann Sebastian Bach... des wehland Wohl

Ehrendesten Herrn Ambrosii Bachen... Seel.

nachgelassener Eheleibl. Sohn, mit der tugend-
samen Jungfrau Maria Barbaren Bachin,...
nachdem sie zu Arnftadt ausgeboten, copuliert
worden..."

Catharina hatte in jener Nacht also nicht
unrecht gehabt; Base Maria Barbara wurde die

erste Frau des großen Bach und die Mutter
von Friedemann, dem vielumstrittenen Musiker.

An Wilhelm Hartlaub.
Durchs Fenster schien der helle Mond herein;
Du saßest am Klavier im Dämmerschein,

Versankst im Draumgewühl der Melodien,
Ich folgte dir an schwarzen Gründen hin,
Wo der Gesang versteckrter Guellen klang
Gleich Kinderstimmen, die der Wind verschlang.

Doch plötzlich war dein Spiel wie umgewandt,
Nur blauer Himmel schien noch ausgespannt,

Ein jeder Don ein Icmggehaltnes Schweigen.

Da fing das Firmament sich an zu neigen,

Und jäh daran herab der Sterne selig Heer

Glitt rieselnd in ein goldig Nebelmeer,

Bis Drops um Dropsen hell darin zerging,
Die alte Nacht den öden Raum umfing.

Und als du neu ein fröhlich Leben wecktest,

Die Finsternis mit jungem Lichte schrecktest,

War ich schon weit hinweg mit Sinn und Ghr;
Zuletzt warst du es selbst, in den ich mich verlor.

Mein Herz durchzückt mit eins ein Freudenstrahl:
Dein ganzer Wert erschien mir auf einmal.

So wunderbar empfand ich es, so neu,

Daß noch bestehe Freundeslieb und Drcu,
Daß uns so sichrer Gegenwart Genuß

Iusammenhält in Lebensübersluß!

Ich sah dein hingesenktes Angesicht

Im Schatten halb und halb im klaren Licht;
Du ahntest nicht, wie mir der Busen schwoll,

Wie mir das Nuge brennend überquoll.
Du endigtest; ich schwieg — ach, warumist doch eben

Dem höchsten Glück kein Laut des Danks gegeben?

Da tritt dein Döchterlein mit Licht herein,

Ein ländlich Mahl versammelt groß und klein,
Vom nahen Kirchturm schallt das Nachtgeläut,
Verklingend so des Dages Lieblichkeit.

Eduard Mörike.

Der Blüthner-Flügel*.
Von Ernst von Wolzogen,

ist eine seltsame Geschichte, die ich erzäh- Blüthner-Flügel passiert ist, —
len will, aber mein Gewährsmann, ein wohl-
habender Gutsbesitzer in Ostpreußen, da herum
angesessen, wo schon die richtige Polackei be-

ginnt, versicherte mich hoch und teuer, daß er
sie selbst erlebt habe. Und so mag er sie denn
auch selbst erzählen.

„Also denken Sie sich, was mir mit meinem

s Aus dem sehr empfehlenswerten Band: „Musiker-
geschichten". Verlag der Deutschen Dichter-Gedächtnis-
Stiftung.

das heißt,
eigentlich war's meiner Frau ihr Blüthner-
Flügel. Mein Frauchen ist nämlich sehr musi-
kalisch und spielt gar nicht übel Klavier, und
da war's Wohl weiter nicht merkwürdig, daß

ihre Eltern ihr einen funkelnagelneuen Blüth-
ner-Flügel als eines der Hauptstllcke ihrer Aus-
stattung mit in die Ehe gaben. Das Ding stand

in unserm Salon, der „kalten Pracht" — so

geheißen, weil er im Winter nur bei festlichen

Gelegenheiten geheizt wurde —, und die Dienst-
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